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S T A D T G E S C H I C H T E N

Die Frau mit den fünf Elefanten
sie sich an die grossen Brocken
von Dostojewski wagen würde,
war Swetlana Geier schon im Ru-
hestand. Fjodor Dostojewski
wurde zur Passion ihrer alten
Tage. Das sind auch die schöns-
ten Stellen dieses Films, wenn sie
über den Text redet und sich
von ihm wegtragen lässt, wie von
einer Naturgewalt.

Letzten Dienstag habe ich ge-
lesen, dass Egon Ammann seinen
Verlag in einem Jahr schliesst.
Zürich wird ärmer. Ich wage
nicht daran zu denken, was mit
Swetlana Geier und ihrem
Dream-Team geschehen wird.
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nes Buches lauten, das von den
Versuchungen der Macht han-
delt, des totalitären Denkens und
der Ideologie: einer Prophezei-
ung des 20. Jahrhunderts. Es
braucht ein ganzes Leben, um
dieses Buch zu verstehen.

Wenn Swetlana Geier in der
Küche stand und für ihren Sohn
kochte, wanderten ihre Gedan-
ken zurück in ihre Kindheit, als
sie ihren Vater pflegte. Die Fami-
lie lebte damals in der Ukraine,
es waren die schlimmsten Jahre
des stalinistischen Terrors.
Swetlana Geiers Vater wurde
verhaftet, und als er freikam, war
er ein kranker Mann. Er starb an
den Folgen der Folter. Wie Swet-
lana Geier in den Wirren des
Kriegsendes nach Deutschland
gelangte, ist eine komplizierte
Geschichte, auf jeden Fall be-
gann nach 1945 ihre akademische
Karriere in Freiburg.

Als dann der Zürcher Verleger
Egon Ammann sie gefragt hat, ob

Den drei alten Leuten bei der
Arbeit zuzusehen, war herz-
erwärmend. Auf diese Weise hat
Swetlana Geier in den letzten

zwanzig Jahren fünf
gewichtige Romane
von Dostojewski neu
übersetzt – die fünf
Elefanten, sagt sie.
So heisst auch der
Film: «Die Frau mit
den 5 Elefanten».
Swetlana Geier hat
das Russisch des 19.
Jahrhunderts in ein
modernes Deutsch
gekleidet, das hell ist
und klar, aber nie
modisch. Allein
schon wie sie die Ti-

tel neu formuliert hat! Aus
«Schuld und Sühne» wurde
«Verbrechen und Strafe», aus
den «Dämonen» die «Bösen
Geister».

«Die bösen Geister»: So und
nicht anders muss der Titel ei-

Unfall beanspruchte jetzt ihre
ganze Energie.

Die Frau ist Swetlana Geier, die
grösste Übersetzerin russischer
Literatur in die deut-
sche Sprache. Vor
dem Unfall war je-
den Morgen ihre
Mitarbeiterin mit fri-
schen Brötchen zum
Arbeitsbeginn er-
schienen, eine rüs-
tige Frau über sieb-
zig, die Swetlana
Geiers Sätze mit der
Schreibmaschine auf
Blätter tippte. Regel-
mässig besuchte sie
ein Musiker im Ren-
tenalter; mit ihm
ging Swetlana Geier jeden Satz
durch, um seinen Klang zu prü-
fen. Mit Bleistift notierte sie die
Änderungen auf dem Manu-
skript, in Swetlana Geiers Haus
gibt es offenbar keinen Compu-
ter, kein E-Mail und kein Internet.

Von Miklós Gimes

K
ürzlich sah ich einen
Film über eine 85-jäh-
rige Frau, der mich ta-
gelang begleitet hat; ei-

nen Dokumentarfilm, eine wahre
Geschichte, die über ein paar
Ecken mit Zürich zu tun hat.

Die alte Frau war klein, sie
ging langsam, den Oberkörper
tief nach vorne gebeugt. Was sie
vorwärtstrieb, war längst nicht
mehr die Kraft ihres Körpers,
sondern ihr ungebrochener
Wille. Aber in ihrem Gesicht
hatte sich das Lächeln ihrer Ju-
gend erhalten. Jeden Tag kochte
sie für ihren Sohn, der nach ei-
nem Unfall schwer verletzt im
Spital lag. Monatelang brachte
sie ihm das Essen in Tupperware
abgefüllt. Eigentlich hätte sie in
ihrem alten Haus in Freiburg am
Schreibtisch gearbeitet, über ih-
ren Texten, aber der tragische


